Geſetz⸗ Sammlung 


fuͤr die 


Königlichen preußiſchen Staaten. 


—— No. 20.ä 


(No, 50.) Fernerweites Edikt über die Finanzen des Staats und das weben Syfm, 
= Vom ten September 1811, 


Bi Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 015 bon 
= Preußen . dc. | 


haben in Unſerm Edikt uͤber die Finanzen des Staats vom 27ſten Oktober 


v. J. zu erkennen gegeben, wie ſchwer es Unſerer Liebe zu Unſern getreuen 


Unterthanen werde, ihnen neue Abgaben aufzulegen, und wie ernſtlich es 
Unſer Wille ſey, dieſe mit der größten Sorgfalt auf dasjenige einzuſchraͤn⸗ 
ken, was die Erfüllung Unſerer Verpflichtungen gegen Frankreich, gegen die 
5 Staatsgläubiger und die innern Beduͤrfniſſe des Staats nothwendig erfor⸗ 
dern. Je mehr ſeitdem die Störungen des Handels und nachbarlichen Ver: 
kehrs u der geſunkene Werth der Landesprödufte die Aufbringung dieſer Ab⸗ 
i gaben erſchwert haben, um fo forgfältiger haben Wir die Reſultate, welche 
B die damals erlaſſenen Verfuͤgungen hervorgebracht haben, beobachtet; deſto 
mehr Aufmerkſamkeit haben Wir den Vorſtellungen und Vorſchlaͤgen gewid⸗ 
met, welche Uns, theils von den zur Berathung uͤber die Ausfuͤhrung des 
neuen Abgaben⸗Syſtems hieher berufenen Mitgliedern aller Staͤnde, theils 
ſonſt aus den Provinzen en ed BE ange" deſſelben N 
0 65 worden ſind. i 


i Stets geneigt, auf die Wunsche Unserer getreuen Stände 25 Wa 
thanen Ruͤckſicht zu nehmen, und in ſofern nur Unſere blos auf das Wohl 


derſelben gerichtete Abſicht im Weſentlichen erreicht wird, die Wege zu waͤh⸗ 


len, die jenen Wuͤnſchen am mehrſten entſprechen; wollen Wir gern dieje⸗ 
nigen Abgaben mildern oder ganz abſtellen, die am druͤckendſten erſcheinen, 5 
und dagegen ſolche anordnen, von denen man dafür haͤlt, daß ſie es weni⸗ 
ger ſeyn werden. | 
Jahrgang 181117. 5 Q q Die 5 


(Ausgegeben zu Berlin den 18ten September 181 12 a 


En 


St 254 en = 


Die Grundlagen, auf welchen das im vorigen Jahre ausgeſprochene 
Abgaben⸗Syſtem und die neuere Geſetzgebung beruhen: Gleichheit vor dem 
Geſetz, Eigenthum des Grund und Bodens, freie Benutzung deſſelben und 
Dispoſition uͤber ſolchen, Gewerbefreiheit, Aufhoͤren der Zwang- und Bann⸗ 
Gerechtigkeiten und Monopole, Tragung der Abgaben nach gleichen Grund⸗ 
ſaͤtzen von Jedermann, Vereinfachung derſelben und ihrer Erhebung, — 
wollen Wir keinesweges verlaſſen, Wir wollen vielmehr fortwaͤhrend auf 
ſolche bauen, da Wir fie als die heilſamſten für die Uns anvertrauten Un⸗ 
terthanen aller Klaſſen halten; aber Wir wollen den Zweck nicht durch ge⸗ 
waltſame Zerruͤttungen, nicht ohne Entſchaͤdigung wegen wohlhergebrachter 
Rechte, ſondern lieber auf einem langſamern, aber ſichern Wege erreichen, 
und verſprechen Uns den Beifall und die eifrige Mitwirkung eines jeden recht⸗ 
ſchaffenen Patrioten bei dieſen Unſern Geſinnungen um deſto zuverſichtlicher, 
je feſter Wir entſchloſſen ſind, gegen diejenigen mit Ernſt und Nachdruck zu 
verfahren, die ſich wider Verhoffen aus einfeitigen Anſichten und Vorurthei— 
len oder gar aus bloßem Privat⸗Intereſſe, Unſern landesvaͤterlichen Abſich⸗ 


ten entgegenſetzen moͤchten. 


Dieſemnach verordnen Wir Folgendes: - 

$. I. Da es große Schwierigkeiten findet, die ſaͤmmtlichen Staͤdte 
Unferer Monarchie und das platte Land jetzt ſchon nach einerlei Grund⸗ 
ſaͤtzen, in Abſicht auf die Abgaben und die Gewerbefreiheit zu behandeln; fo 

wollen Wir, daß ein Unterſchied gemacht werde, zwiſchen = f 
2) ſolchen Städten, die in Ruͤckſicht ihrer Bevölkerung, ihres ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gewerbes und ihres Handelsverkehrs, ſich dazu eignen, die Con⸗ 
ſumtions⸗Abgaben, welche Unſer Edikt vom 28ſten October v. J. vor⸗ 
ſchreibt, aufzubringen; ER 3 
by folchen, die ſich in jenen Ruͤckſichten nicht dazu eignen, und die ſol⸗ 
chemnach, unbeſchadet ihrer ſtaͤdtiſchen Gerechtſame, in Abſicht auf die 
Abgaben, dem platten Lande gleich zu ſtellen ſeyn werden. : 


F. 2. In den erſteren zu a. werden die Abgaben, wie fie das er⸗ 
waͤhnte Edikt vom 28ſten Oktober gro, beſtimmt, zwar beibehalten, einige 
der aͤltern aber, welche laͤſtig und mit Plackerei verbunden waren, voͤllig er⸗ 
laſſen. Dahin gehoͤren: N 5 a 

i die Nachſchuß⸗Aeeiſe, 
die Umfchüttegefälle, 
die Zettelgelder, 
die Handwerksſteuer. 


= 
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$ 3. In den zweiten zu b. aber, fo wie auf dem platten Lande, 
ſetzen Wir hierdurch feſt: 5 


1) daß die Mahlaceiſe vom ungemaͤlzten Getreide zu Mehl, Grütze, Graupe, 
Branntwein und Futterſchrot vom Iſten Oetober d. J. an gänzlich auf⸗ 
gehoben ſeyn ſoll; 

2) Die Abgabe vom Getreide zur Bier- und Eſſig⸗ Fabrikation wird von 

eben dieſem Zeitpunkte an, auf dem platten Lande und in den gedachten 

kleinen Staͤdten, 
vom Berliner Scheffel Waizen bis auf ſechs gute Groſchen, 
vom Scheffel Gerſtenmalz auf vier gute Groſchen, 
herab- und feſtgeſetzt. 
3j) Die Abgabe vom Branntwein ſoll auf dem Lande und in dieſen kleinen 
Staͤdten auf drei Pfennige fuͤr das Berliner Quart herabgeſetzt und durch 
den Blaſenzins erhoben werden. 

4). Die Schlacht⸗Aceiſe wird für das Land und dieſe e . ohne 

Anterſchied des Gewichts feſtgeſetzt: = 

für einen Ochſen oder Stier auf Zwei Thaler, 

fuͤr eine Kuh oder Faͤrſe auf Einen Thaler Zwoͤlf Groſchen, ae 
fuͤr ein Kalb, Schaaf, Ziege, Hammel, Bock, auf Vier Grofchen, 

fuͤr ein Schaaf: und Ziegenlamm auf Zwei Groſchen, 

fuͤr ein Schwein auf Sechs Groſchen, 5 

fuͤr ein Spanferkel auf Zwei N — 


Außerdem wollen Wir: 


5) fuͤr die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen Ab Litthauen, vie e 
zwangsbefreiungsgelder, welche daſelbſt von den Domainen⸗Unterthanen 
uͤbernommen ſind, hiemit erlaſſen, um ſie in Abſicht der Abgaben an 
Uns, mit den uͤbrigen Unterthanen gleich zu ſtellen, und Praͤgravationen 
gegen diejenigen zu vermeiden, die ohne beſondere Verguͤtung vom 
Mahlzwange entbunden ſind. Dagegen bleiben die uͤbrigen in der an⸗ 
gefuͤhrten Verordnung beſtimmten Abgaben⸗ und Luxus- Steuern, letztere 

jedoch nach Maaßgabe der deshalb en 1 Deklaration, 
uveraͤndert. 


H. 4. Bei dieſer Minderung der Abgaben, hoffen Wir, daß um ſo 
weniger Jemand ſo treulos und undankbar ſeyn werde, ſolche zu defraudiren, 
und wollen jeden Fall der Art um ſo ſtrenger ahnden laſſen, und in dieſem 
Vertrauen und da die Mahlaceiſe auf dem Lande nun auf das zum Bier und 
Eſſig beſtimmte Malz eingeſchraͤnkt iſt, die Vorſchriften des Reglements vom 


e Oetober 18 10 wegen der Erhebung und Controlle dieſer Land⸗Con⸗ 


2 9 2 ſum⸗ 


. nn 
ſumtions⸗Steuern dahin mildern: daß die Vorſchriften des F. 4 und 5. dieſes 
Reglements kuͤnftig fuͤr das laͤndliche Mahlwerk nur in Anſehung des zm 
Brauen beſtimmten Malzes ſtatt finden ſollen, vorbehaltlich jener Controllen 
bei den Mühlen, welche auf dem Lande auch für die größeren Städte mahlen. 


Altes Malz, welches jedoch unvermiſcht zur Muͤhle gebracht wird, muß 5 


auf die vorgeſchriebene Weiſe verſteuert und controllirt, und was daher zum 
Brandtweinbrennen fuͤr das Land und die erwaͤhnten kleinen Staͤdte beſtimmt 
und ſteuerfrei ſeyn ſoll, ſchon mit anderm Getreide vermiſcht, zur Muͤhle ge⸗ 
bracht werden. : 


Nach H. 6. dieſes Reglements ſoll der jetzt beſtimmte Blaſenzins auf dem 
Lande zwar ferner nach dem Inhalte der Blaſe und der Zeit des Betriebs 
berechnet und erhoben werden. > 


2) Die Produktionsfaͤhigkeit aber ſoll nicht nach allgemeinen Normal-⸗Saͤtzen 
der Moͤglichkeit bei vollkommenem Betriebe, ſondern nach dem wirklichen 2 
gegenwärtigen Zuſtande des Apparats, und des Ausbringens deſſelben 
in einer beſtimmten Zeit, berechnet und darnach der Blaſenzins zufolge 
des Satzes (F. 1.) zu drei Pfennige für das Berliner Quart beſtimmt 
werden. Dieſe Regulirung ſoll durch beſondere ſachverſtändige Commiſ⸗ 
ſarien geſchehen, und der hoͤchſte Normalſatz fuͤr gut eingerichtete Bren⸗ 
nereien auf viermaliges Laͤutern und einmaliges Klaͤren, bei unvollſtaͤn⸗ 
diger oder mangelhafter Einrichtung um ein Drittel, oder um die Haͤlfte, 
oder noch geringer angenommen werden. Um ſo mehr bleibt es bei der 
Vorſchrift, daß jede Veränderung bei den Brenn⸗Apparaten angezeigt 
und nach derſelben, der Satz des Blaſenzinſes von Neuem regulirt werden 
muß. Es ſoll aber Niemand gezwungen werden, die Einrichtung 
ſeiner Brennerei abzuaͤndern und andere Blaſen und Kuͤhl⸗Apparate 
anzuſchaffen. . - 


b) Jedem Brennerei-Beſitzer ſoll frei ſtehen, auf fo lange zu deelariren, 
als es fein jedesmaliger Bedarf erheiſcht. Dieſe Deklaration ſoll auch 
auf zwoͤlf Stunden Zeit bei kleineren Brennereien verſtattet ſeyn. 


e) Die Controlle geſchieht durch Verſiegelung und Entſiegelung der Helme, 
oder da, wo voͤllige Sicherheit dadurch bewirkt werden kann, der Kuͤhl⸗ 
Apparate, oder durch Ablieferung der Helme, welches durch die im Orte 
befindlichen oder zunaͤchſt wohnenden Einnehmer beſorgt wird. 


0) Wo es fuͤr zweckmaͤßig und ausfuͤhrbar erachtet wird, oder beſondere 
Umſtaͤnde es etwa noͤthig machen, ſollen laͤndliche Blaſen auch nach ihrer 
Produktionsfaͤhigkeit und der ausgemittelten Zeit ihres Betriebs fuͤr 
das ganze Jahr veranſchlagt und verſteuert werden koͤnnen, doch ſoll 

* a dieſes 


dieſes nie ohne Genehmigung der En für die bffentlchen Abgaben 


geſchehen duͤrfen. 


Jeder Brau- und Brennerei⸗ „Berechtigte, muß ein Brause, Malz⸗/ 
Aceiſe-, Brenn- und Blaſenzins-Regiſter halten, wie er ſolches auf Erfordern 
eidlich beſtaͤrken kann, und ſolches zur Reviſion und Vergleichung mit den 
Einnahms⸗ Regiſtern, auf jedesmaliges Erfordern, vorlegen. 

Bei dem F. 7. fallen die Beſtimmungen der Controlle uͤber das Gewicht 
des Schlachtviehes bei der jetzigen Feſtſetzung auf dem Lande und in den dazu 
zu rechnenden kleinen Staͤdten weg, und bleibt es nur bei den Vorſchriften, 
daß Niemand ohne vorhergehende Loͤſung der Quittung ein ſteuerbares Stuͤck 


nn Vieh ſchlachten darf, und dieſe Quittung nur auf 2 Tage gültig iſt. 


Das Verbot der Hand» und Roß⸗ Muhlen 9. 8 und 14. des Regle⸗ 
ments vom 28ſten Oetober 1810 wird aufgehoben, und es ſind dem Land⸗ 
mann dieſe, ſo wie die Quirle, Stampfen und Steine zum Zermalmen des 
Getreides ferner geſtattet. Wer jedoch eine Brauerei betreibt, darf nur un⸗ 
ter angeordneter hinreichender Controlle eine ſolche Muͤhle behalten oder er⸗ 
richten, und wer ſolche zur Defraudation der Malzaeeiſe mißbraucht, ſoll dies 
Recht verlieren und Drei Hundert Thaler Strafe erlegen, ſo wie jeder Muͤl⸗ 
ler, der Malz ohne . „Quittung mahlt, in dieſe Geldſtrafe verfallen 


ſeyn poll 


Die im F. 9. beſtimmten Verpflichtungen der Muͤller werden fuͤr das Land 
und die kleinen Staͤdte auf das Malz beſchraͤnkt, wogegen ſie fuͤr alles Mahl⸗ 
werk aus den größeren Städten dieſe Verpflichtung behalten; auch bleibt es bei 
denen im H. 10. und IE. angeordneten Vorſchriften für die Kupferſchmiede und 
Berechtigten, und fuͤr die Schenken in den Grenzörtern. 


Wobei Wir uͤberhaupt beſtimmen, daß ſowohl aus polizeilichen Ruͤck⸗ 
ſichten, als zur Vermeidung der Defraudationen mit unverſteuertem Getraͤnke, 
eine nachtheilige Vermehrung der Schäͤnker ie, dem Lande nicht ſtatt ha⸗ 
ben ſoll. 

F. F. Bei obigen Ei herungen des Landes, iſt es zur Sicherung der 
Abgaben und des ſtaͤdtiſchen Gewerbes noͤthig, daß die, $. 12. des angeführten 
Reglements angeordneten Controllanſtalten bei Einbringung der laͤndlichen Pro⸗ 
dukte in den groͤßern Staͤdten fortdauern. So ernſtlich es Unſer Wille iſt, daß 


es bei der ausgeſprochenen Gewerbefreiheit und der Aufhebung der Bannrechtet 


und Monopolien ſein Verbleiben Shake; fo iſt doch nach dieſen e 
noͤthig: 5 
a) daß von ländlichen Erzengniſſen bei deren Eingang! in die groͤßeren Staͤdte 
85 eine verhältnißmaͤßige Abgabe entrichtet werde, wozu Unſer Departement 
a für 
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fuͤr die Staatseinkünſte, die Tarifs anzufertigen, „und nach 008 a 
gener Coneertirung mit Unſerm Departement für die Gewerbe, Unſerm 
Staatskanzler kinzureſchen 5 um Unſere Genehmigung daruͤber eine 
zuholen. 


b) Auch ſoll die Gewerbes der Gewerbetreibenden auf dem Lande und 
in den kleinen Städten, welche mit denen in den größeren Städten 
coneurriren, verhaͤltnißmaͤßig erhoͤhet werden, daruber auf eben dieſe 
Weiſe von den beiden genannten Departements Antraͤge za werden 
muͤſſen. 


8 Da 99 0 bie Sn bie rien Ausfälle, 8 
aus dieſen Minderungen folgen werden, ohne Erſatz nicht ertragen können; fo 
verordnen Wir, daß dagegen fuͤr das platte Land, und die im Abgabenſyſtem 
demſelben gleichgeſtellten kleinen Städte von demſelben Zeitpunkte an, 


a) eine fixirte Perſonenſteuer von jeder Perſon vom vollendeten zwoͤlften 
Jahre an, ohne Ausnahme, mit Zwölf gute Groſchen jaͤhrlich ie 
werden foll. 8 


b) Die Perſonen⸗ Regiſter Se von der Ortspoltzei aufgenommen, welche 
die Richtigkeit vertreten muß, von der Diſtrikts⸗Polizeiobrigkeit vevidirt, 
den Regierungen eingereicht, und von dieſen den „ zuge⸗ 
fertigt. 


c) Die Erhebung dieſer Steuer und deren Ablieferung an die Steuereinneh⸗ 
mer erfolgt monatlich mit der Grundſteuer. 


d) Das Geſinde muß dieſelbe ſelbſt entrichten, die 2 Dienſtherrn aber ſind 
fuͤr die monatliche Ablieferung auf Abrechnung mit dem Geſinde verant⸗ 
wortlich. 


60 Um einer Erhoͤhung dieſer Steuer nach Klaſſen, zur Deckung ber Ausfälle 
überhoben zu ſeyn, verordnen Wir, daß Gutsherrn und anfäßige Ge⸗ 
meindeglieder nach Verhaͤltniß ihrer Beſitzungen, und da wo die Grund⸗ 
ſteuer ſchon allgemein iſt, nach Verhaͤltniß dieſer, fuͤr die Ausfaͤlle und 
Reſte dieſer Perſonenſteuer in der Gemeinde haften, und die Repartition 
dieſer Uebertragungen in Ermangelung gutlicher Einigungen durch die 
Diſtrikts⸗Polizeiobrigkeiten regulirt werden ſollen. Wo kein e 
herr iſt, trifft dieſer Uebertrag die Gemeinde ganz. 5 


$. 7. Da bei der Milde obiger Vorſchriften jede Entſchuldigung der ol 
dation wegfaͤllt, ſo ſoll dieſelbe von nun an in jedem Fall mit dem Doppelten 
der in dem Reglement vom 28ſten Oktober v. J. wegen Zahlung, Erhebung 

| und 


und Controllirung der Land⸗Conſumtions⸗Steuer beſtimmten Strafe unnach⸗ 
läſſig geahndet werden. Wir verpflichten nicht allein die Aceiſe⸗Offizianten 
And Polizei⸗Obrigkeiten und deren Huͤlfsperſonen, als Grenz- und Muͤhlen⸗ 
bereuter, Landdragoner ꝛc. zur Wachſamkeit gegen und zur Anzeige jeder De⸗ 
fraudation, ſowohl bei inlaͤndiſcher Fabrikation, als bei Einſchwaͤrzung vom 
Auslande, die ihnen bekannt wird, bei Vermeidung ernſtlicher Ahndung dieſer 
vernachlaͤſſigten Staatsdienerpflicht, ſondern erklaͤren dies ausdruͤcklich, wie es 
iſt, fuͤr allgemeine Nationalangelegenheiten, indem Wir bei dem Entſchluſſe, 
nach dem allgemeinen Wunſche Unſerer Unterthanen, die Controllanſtalten 
moͤglichſt zu mildern und zu vereinfachen, zur Sicherung der Staats⸗Kaſſen 
feſtzuſetzen genoͤthigt ſind: 2 : | 
daß dasjenige, was von obigen Abgaben, nach einem mäßigen Anſchlage 
berechnet, dennoch zuruͤckbleibt, durch die Eigenthums⸗Grundbeſitzer 
des platten Landes und der kleinen Staͤdte der Provinz, als außeror⸗ 
dentliche Grundſteuer aufgebracht werden muß. \ 125 
Jeder Anſaͤßige uͤbt daher in der Anzeige einer Defraudation nur eine 
Pflicht gegen den Staat und das Recht der Vertheidigung ſeines Eigenthums 
aus, und jeder gehaͤſſige Anſchein derſelben verſchwindet. 
=, Auch werden wir Kreis- und Communalverbindungen, wodurch die Ein⸗ 
geſeſſenen ſelbſt Defraudationen entgegenwirken, und zweckmaͤßige Controlle ein⸗ 
fuͤhren, mit Wohlgefallen durch Unſere Behoͤrden beftätigen laſſen, da es all⸗ 
gemeines Intereſſe des Gewerbes iſt, daß derjenige, welcher redlich ſteuert, 
nnicht durch Defraudanten im Debit verdrängt werde, „ 
a H. 8. Welche Städte dem platten Lande gleich zu achten, ſollen die Depar- 
tements für die öffentlichen Einkuͤnfte und fir die Gewerbe ohne Zeitverluſt aus⸗ 
mitteln, und ein Verzeichniß ſowohl derſelben, als der groͤßern Städte, dem 
Staats⸗Kanzler übergeben, damit dieſer es zu Unſerer Genehmigung vorlege. 
H. 9. Die kleinen Städte, welche dem platten Lande zugeſchlagen wer⸗ 
den, muͤſſen auch in Abſicht auf die Grundſteuer, dieſem im Ganzen gleich be⸗ 
handelt, die Grundſteuer jedoch ihnen nach billigen und mäßigen Grundſaͤtzen 
aufgelegt werden. . g | 
HS. 10. Dagegen follen dieſe von der Servisabgabe frei bleiben, und 
Wir wollen dasjenige, was dieſerhalb auf ſie fallen wuͤrde, auf die Staatskaſſen 
übernehmen. Wegen der Servis⸗Einrichtung überhaupt, wollen Wir aber die 
zugeſicherten beſſern und gleichheitlichern Beſtimmungen beſchleunigen laſſen, 


und den größern Staͤdten die Aufbringung des Serviſes dadurch erleichtern, daß f 


Wir ihnen, wie hiemit geſchieht, ihre Acker-, Wieſen⸗ und Garten⸗Steuern, 
ihre Vieh-Steuer und die Fix⸗Aceiſe ihrer Vorſtaͤdte als Beitrag uͤberweiſen. 


3 - 5 H. 11. 
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$. 11. Wenn gleich nach den vorerwähnten Anordnungen die Thor⸗Ac⸗ 
eiſen in den größern Staͤdten jetzt nicht abgeſchafft werden koͤnnen, auch nach 
8.5. a. von ländlichen Erzeugniſſen bei der Einfuͤhrung derſelben in jene Staͤdte 
noch Abgaben werden gezahlt werden muͤſſen; ſo ſoll dennoch der Aceiſe-Tarif 
fuͤr dieſe Staͤdte vereinfacht, und zu Jedermanns Wiſſenſchaft deutlich und be⸗ 
ſtimmt abgefaßt werden, womit ſich Unſer Departement fuͤr die Staatseinkuͤnfte 
ſogleich zu beſchaͤftigen, das Gewerbe Departement dabei zuzuziehen, und den 
Tarif Uns durch den Staats⸗Kanzler ſo zeitig unfehlbar vorzulegen hat, daß er 
vor dem Iſten November bekannt gemacht werden kann. 5 
Ueberhaupt iſt ein neues deutliches und ganz beſtimmtes Reglement zu 

entwerfen und Uns vorzulegen, das ſowohl fuͤr die groͤßern Staͤdte als fuͤr die 
kleinern und das platte Land Alles enthalte, was in Abſicht auf die Steuern 
und Abgaben zu beobachten iſt, wonach das Edikt vom 28ſten Oktober v. J. 
wegen der Conſamtions⸗Steuern und das Reglement von eben dem Tage weg⸗ 

fallen ſollen. a c i 
N F. 12. Wir hoffen durch den Verkauf der Domainen, der eingezogenen 
geiſtlichen Guͤter, und durch andere zweckmaͤßige Operationen, Unſere Ver⸗ 
pflichtungen gegen Frankreich und gegen die Staatsglaͤubiger zu erfüllen, ohne 
zu der gezwungenen Anleihe und der Perſonalſteuer Unſere Zuflucht nehmen 
zu muͤſſen, welche Wir in dem Edikt vom 27ſten Oktober v. J. über die Finan⸗ 

zen, vorläufig angekuͤndigt haben; da Wir aber bei den Abgaben anſehnliche 
Milderungen eintreten laſſen: ſo wird es unmoͤglich, die betraͤchtlichen Summen, 
welche die Unterhaltung der franzöfifchen Truppen in den Oderfeſtungen, und 


= die Approviſionirung derſelben für den Belagerungs⸗Zuſtand erfordern, ohne 


außerordentliche Zufluͤſſe, aus den Staats⸗Einnahmen zu beſtreiten, zumal da 
Wir Uns in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen, wegen der in den Feſtungen be⸗ = 
findlichen großen Ueberzahl von Truppen ſowohl, als wegen fremder Durch⸗ 
märſche, die anſehnlichſten baaren Vorſchuͤſſe zu leiften, 33 
Wir muͤſſen Uns dieſemnach, wiewohl hoͤchſt ungern, dazu entſchließen, 
die Koſten, welche die Verpflegung ſowohl, als die erwähnten Durchmaͤrſche ne. 8 
erfordern, mittelſt außerordentlicher Ausſchlaͤge auf das ganze Land zu repar⸗ 
tiren, wogegen Wir nichts unverſucht laſſen werden, um daſſelbe von dieſer 
Laſt zu befreien, und die Verſicherung hiemit geben, daß alles, was von Frank⸗ 
reich für jene Gegenſtaͤnde verguͤtet werden wird, auch dem Lande allein zu Gute 
kommen und auf jene Ausſchlaͤge angerechnet werden ſoll. Die Repartition foll 
nach den billigſten Grundſaͤtzen gemacht, und die Verwendung der erfolgenden 
Gelder oͤffentlich zu Jedermanns Wiſſenſchaft gebracht werden. 5 
$. 13. Die in dem Edikt vom 27ſten Oktober v. J. angekündigte Ge⸗ 
neral⸗Commiſſion zur Regulirung der Provinzial⸗ und Communal⸗Kriegs⸗ 
ER Schulden 


r 


7 
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* l 
Schulden ſoll nunmehr unverzuͤglich ihren Anfang nehmen. Da ihr Zweck haͤufig 
mißverſtanden iſt, fo erklären Wir ſolchen ausdruͤcklich dahin: daß es keines⸗ 
wegs Unſere Abſicht ſey, daß eine Provinz oder Commune für andere Provin- 
zen oder Communen Laſten uͤbernehmen, vielmehr ſoll 5 5 f 
a) abgeſondert werden, was von denjenigen Laſten, die eine jede getragen 
: hat, als für den ganzen Staat geleiſtet zu betrachten ſey. Dies ſoll auf 
den allgemeinen Staats-Schulden-Fonds uͤbernommen werden 4 
b) Was einer jeden Provinz oder Commune allein zur Laſt bleibt. Zur Ver⸗ 
Zinſung und Abtragung dieſer Schuld muß, in fo fern es noch nicht ge: 
ſchehen iſt, eine zweckmaͤßige Anſtalt unter Aufſicht des Staats getroffen 
werden, und dieſer muß ſich uͤberzeugen, daß der Zweck auf die mindeſt 
nachtheilige Weiſe und ſicher erreicht werde. . 8 
a Uebrigens ſind Wir um deſto mehr befugt, den Provinzen und Com: 
S munen, wo Wir es für gut und nöthig erachten, aus den Staatsfonds zu Huͤlfe 
zu kommen, und duͤrfen um deſto zuverſichtlicher erwarten „daß hieraus keine 
ganz unbegruͤndete Vorwuͤrfe einer Provinz gegen die andere entſtehen, da Wir 
Unſere Domainen zur Erfuͤllung der Verpflichtungen des Staats freiwillig be⸗ 
ſtimmt haben. & Er ne 
Wir wollen hievon jetzt vorzüglich zum Beſten der Provinzen Oſtpreußen 
und Litthauen, auch Weſtpreußen Anwendung machen, welche durch den Krieg 
am meiſten gelitten haben, und da die bisherigen Ausmittelungen ſchon ergeben, 
daß ein bedeutender Theil des dadurch gehabten Aufwandes von den weniger 
belaſtet geweſenen Provinzen wird mit übertragen werden muͤſſen; ſo ſollen 
die noch uͤbrigen Kriegsſchulden der genannten Provinzen vorläufig und bis 
zu der naͤher auf die Verhandlungen der General⸗Commiſſion zu freffenden 
Beſtimmung auf den Staatsſchuldenfonds uͤbernommen werden ; die Ein⸗ 
kommenſteuer aber, die zu deren Tilgung erhoben wird, hiemit aufgehoben 
ſeyn. i 9 ; as : 5 5 
Wir wollen aber, um bei dieſer General-Commiſſion den Wuͤnſchen 
Unſerer getreuen Staͤnde deſto ſicherer entgegen zu kommen, hiemit verordnen, 
daß außer dem Chef und den ihm zuzugebenden Mitgliedern der gedachten 
Commiſſion, die wir ernennen werden, von jeder Provinz: 
S3 wei Mitglieder aus den Rittergutsbeſitzern, RE 
Zwei Mitglieder aus den Staͤdte⸗ und Landesbewohnern, namlich: 


Br Eins von den großen Staͤdten, $ 
Eiins fuͤr die kleinern Städte und das platte Land; g 
außerdem aber von jeder der drei Hauptſtaͤdte Berlin, Königsberg und 
Breslau Ein Mitglied, ö = | 
erwaͤhlt, und zu dieſer Commiſſton geſtellt werden. s 
Juhrgang 117. a Rr Ueber 


1 


. 


= 
5 


Ueber die Art der Wahl wird der Staatskanzler nüͤchſtens das Nöthige 
bekannt machen 5 wie Hera: an. der en für die gene 
beitet wird. 5 


Sg, 1455 Unfere Abſicht geht auch noch immer dahin, wie Wir in Ye 
mehr erwaͤhnten Ediete vom 27ſten October v. J. zugeſagt k haben, der Nation 
eine zweckmäßig eingerichtete Repraͤſentation zu geben. Da die dazu erfor⸗ 

derlichen Vorbereitungen indeſſen noch Zeit erfordern, und Wir ſehr wuͤnſchen, 
Uns fruͤher und beſonders in der gegenwärtigen Epoche, wo wechſelſeitiges 
Vertrauen und patriotiſches Zuſammenwirken im hoͤchſten Grade nothwendig 
ſind, mit achtbaren Maͤnnern aus allen Staͤnden Unſerer Provinzen zu um⸗ 
geben, die das Vertrauen ihrer Mitbuͤrger haben, und das Unſerige verdienen; 
fo wollen Wir, daß diejenigen Mitglieder, welche jene General-Commiſſion 
ausmachen werden, auch vorerſt die National⸗Repraͤſentation conſtituiren, 
und hiezu von den Wählenden. mit bevollmaͤchtigt werden ſollen. 


F. 15. Wegen der Verhaͤltniſſe der Gutsherren zu den Bauern und 
des dieſen zu ertheilenden Eigenthumsrechts, wegen der Gemeinheitstheilungen, 
wegen verſchiedener anderer Gegenſtaͤnde, die Beförderung der Landescultur 
betreffend, endlich wegen der näheren Beſtimmungen der Gewerbefreiheit und 
der deshalb zu bewilligenden Entſchaͤdigungen, ergehen beſondere Verordnun⸗ 
gen, ſo wie auch ſchon in Abſicht auf die Aufhebung des Indults und die Erhal⸗ 
tung der Grundbeſitzer, desgleichen wegen einiger Modifiegtionen des Stempel⸗ 
geſetzes, geſchehen iſt. 

Unſere ſaͤmmtlichen Behörden und Unterthanen haben ſich nach dem 

Vorſtehenden uͤberall zu achten, und die hierin enthaltenen Vorſchriften zu 
befolgen. 

Wir beauftragen die betreffenden Departements mit deren Hell : 

und bevollmaͤchtigen Unſern Staatskanzler, der von Unſern Abſichten überall 

vollſtaͤndig unterrichtet iſt/ dieſe Verordnung, da wo es noͤthig iſt, noch näher: 


zu. deelariren und zu ergaͤnzen, die Departements aber, durch die ihnen unter⸗ 


geordneten Sectionen, Regierungen und Unterbehörden alle diejenigen Mau: 
regeln zu treffen, welche zur einfoͤrmigen und ah cen Vollſtreckung der⸗ 
ſelben erforderlich ſind. 


Berlin, den ten , 1 


5 3 Friedrich mülheim. 


vu, > 


— 


(N. 5.) 


. = 9 ‚St uber die bolgellichen Verbölbiſt ber Gewebe „in 5 auf das Edift 
vom 2ten November 1810, wegen Einführung einer allgemeinen Gewerbe⸗ 5 
feuer, Vom 7ten September . a f 


W. Seiedeich Wilhelm, von Goes Snaden gung bon 
Preußen ae. . | 1 


Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen, daß Wir nöthig befunden 
haben, in Verfolg des Edikts vom 2ten November 1810, wegen Einfuͤhrung 
einer allgemeinen Gewerbeſteuer, folgende nähere und beſonders polizeiliche 
eee zu erlaſſen: 
Die Loͤſung des Gewerbſcheins aͤndert nichts in der Verpflichtung, Beziehung 


Bürger zu werden oder der Gemeine als Mitglied beizutreten und Communal⸗ ne au ö 


laſten zu uͤbernehmen. Gewerbe, welche nach allgemeinen Geſetzen oder oͤrt⸗ das Bingen. 


SI 


lichen Statuten nur Bürger oder Gemeineglieder treiben dürfen, konnen auch = 
auf den Grund des Gewerbſcheins nur nach Erlangung des Bürgerrechts oder 
der Gemeine⸗Mitgliedſchaft betrieben werden. Hat indeſſen jemand in einer 
Stadt das Buͤrgerrecht gewonnen und wird durch Verhaͤltniſſe bewogen, ſich 
in einer andern anzufiedeln, fo ändert dies zwar nichts in feiner Verpflichtung, 
auch daſelbſt Bürger zu werden und zu den Communallaſten beizutragen; es 
ſollen indeſſen einem ſolchen keine doppelte Koſten zur Laſt fallen, ſondern fuͤr 
das Bürgerrecht an dem neuen Wohnorte nur in ſo weit ein Nachſchuß bezahlt 
werden, als folches theurer denn an dem Vorhergehenden iſt. i 

2. Wem wegen Beſcholtenheit das Recht, Bürger oder Gemeine⸗ 
mitglied zu ſeyn, geſetzlich verſagt wird, der darf auch auf den Grund eines . 
Gewerbſcheins kein Gewerbe ſelbſtſtaͤndig betreiben, deſſen Betrieb das Dir 
gerrecht oder den Beitritt zur Gemeine erfordert. 

3. Der Gewerbſchein giebt keinem Militairpflichtigen das Recht, vor guf die Mi- 
Aufhebung ſeiner Verpflichtung zum Kriegsdienſte, ein Gewerbe ſelbſtſtändig n e 
zu betreiben, zu deſſen Betriebe fuͤr eigene 1 er nach der Militairver⸗ f 
faſſung nicht gelaſſen werden darf. i 

4. Soldaten in Reihe und Glied durfen i in Bezug auf H. 19. des Edikts 8 
vom 2ten November 1810 keinen Gewerbſchein ohne ſchriftliche Genehmigung 
des Regiments ⸗Chefs loͤſen. 

5. Dieſe Genehmigung muß von Seiten des Regiments⸗ Chefs auf ein 
beſtimmtes Gewerbe gerichtet ſeyn. Die Civilbehoͤrden entſcheiden naͤchſtdem 5 
allein, welchen Beſtimmungen ſich der Soldat in Hinſicht auf polizeiliche Zwecke e 


oder un Die Verhaͤltniſſe der Communen, „unterwerfen muͤſſe. 


Rr 2 6, Wer 


an, 


— 264 — 8 en 


As 6. Wer bisher nicht zunftig war, kann unter Beachtung der Vor⸗ 
5 ſchriften §. 1 bis 5. auf den Grund ſeines Gewerbſcheins jedes Gewerbe 
treiben, ohne deshalb genoͤthigt zu ſeyn, irgend einer Zunft beizutreten. 
7. Er iſt demohnerachtet auch berechtigt, Lehrlinge und Gehuͤlfen 
anzunehmen. = S 33 SE es 
er 8. In dieſem Falle wird die Lehrzeit oder die Dauer des Dienſtes, 
das etwanige Lehrgeld, Lohn, Koſt und Behandlung bloß durch freien Ver⸗ 
trag beſtimmt. 8 . 2 
9. Was davon vertragsmaͤßig nicht beſtimmt iſt, wird nach der oͤrt⸗ 
lichen Gewohnheit beurtheilt. er: ee N 
10. Was oͤrtliche Gewohnheit fey, entſcheidet, falls Streit daruber 


7 


entſteht, die Polizeibehoͤrde des Orts. 

II. Abgehenden Lehrlingen und Gehuͤlfen darf der Lehr- oder Kohn: 
herr ein Zeugniß uͤber ihr Betragen und ihre bewieſene Geſchicklichkeit nicht 
verſagen. . i 
132. Dies Zeugniß gilt ſtatt Lehrbriefes oder Kundſchaft, wenn die 

örtliche Polizeibehoͤrde darauf bezeugt, daß ihr der Ausſteller als ein unbe⸗ 
ſcholtener Mann bekannt ſey, der das darin benannte Gewerbe ſelbſtſtaͤndig 
treibe, und daß er vor ihr die Richtigkeit des Inhalts anerkannt habe, auch 
ihr ſelbſt das Gegentheil nicht bekannt fey. = ee 
13. Niemand darf Lehrlinge oder Gehüͤlfen annehmen, deren Unver⸗ 
daͤchtigkeit und Befugniß, ſich dergeſtalt zu verpflichten nicht nach den allge⸗ 
meinen Poltzeigeſetzen erwieſen iſt. . 


Einene .. 14. Wer bisher zuͤnftig war, darf dem Zunftverbande zu jeder Zeit 
aus dem entſagen. 7 i 5 8 
en 15. Die Entfagung muß jedoch dem Aeltermann oder Altmeiſter ſchrift⸗ 


lich angezeigt werden. 5 ni 8 n 
e 106. Sie entbindet auch nicht, für alle am Tage des Austritt vorhan⸗ 
denen Verpflichtungen des Gewerks fo zu haften, als ob der Austritt nicht 
geſchehen ware. Der Vorſteher des Gewerks iſt verpflichtet, jeden einzeln˖n 
Austretenden ausdruͤcklich auf dieſe Verbindlichkeit aufmerkſam zu machen. 
17. Wer ein Amt bei dem Gewerke verwaltet, darf nur am Ende des 
Rechnungsjahres, und nur nach abgelegter Rechenſchaft von ſeiner Amts⸗ 
fuͤhrung austreten. g Se 
138. Zuͤnftige Gefellen dürfen ohne Nachtheil an ihren Zunftrechten 
auch bei Unzuͤnftigen arbeiten. 5 
meter wee 189. Jedes Gewerk darf ſich durch gemeinſamen Beſchluß ſelbſt auf⸗ 
Gewerke ſich loͤſen. Die Stimmenmehrheit der Meiſter entſcheidet daruͤber. Wittwen, 
, Ein: welche bloß das Gewerbe ihres verſtorbenen Ehemannes auf den Grund der 
Innungsartikel fortſetzen, haben hiebei keine Stimme. e 
\ s 20, Der 


2 
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8 Der Vorſtcher oder Gewerkspatron iſt vupfichel, bisfen Beſchuß 
unverzuͤglich dem Magiſtrate zur Genehmigung vorzulegen. 
21. Dieſe Genehmigung muß verſagt werden, wenn das Gewerk nicht e 
gleichzeitig genugthuend nachweiſt, wie ſeine Schulden bezahlt werden ſollen. 
22. Außerdem darf der Magiſtrat in der me die Genehmigung 
nicht verweigern. 
23. Findet er jedoch dabei Bedenken, ſo muß er gemeinſchaftlich mit 
der örtlichen Polizeibehoͤrde deshalb unverzuͤglich an die, Provinzialregierung 
berichten und deren Entſcheidung erbitten. 
224. Wird die Auflöfung genehmigt: fo muͤſſen aus dem gemeinſthaft⸗ 
lichen Vermögen des Gewerks zuvoͤrderſt alle Schulden deſſelben getilgt werden. 
5 25. Was ſodann etwa übrig bleibt, wird in ſo fern freies Eigenthum 


der Mitglieder, als bei dem Gewerke keine Bankgerechtigkeiten vorhanden 


find, zu deren Abloͤſung es nach §. 39. Se Verordnung verwandt wer⸗ 
den muß. 
8 26. Das Gewerk kaun durch Stimmenmehrheit unter Genehmigung 
des Magiſtrats dieſen Ueberſchuß zu gemeinnuͤtzigen Zwecken beſtimmen. 

27. Findet keine ſolche Einigung daruͤber ſtatt; ſo wird er unter alle 
vorhandene Meiſter und das Gewerbe fortſetzende Meiſterwittwen zu gleichen 
Theilen vertheilt. 5 5 
5 28. Urkunden, Rechnungen und Briefſchaften des Gewerks werden i 
zur rathhaͤuslichen Regiſtratur abgeliefert. 0 

209. Die Landes Polizeibehörde iſt befugt, jedes Gewerk zu er Zeit Gaben 
fuͤr aufgelöft zu erklären. die Landes⸗ 

30. Das aufgelößte Gewerk hat ſodann die Verpflichtung, fi fie binnen polizei. 
Jahresfriſt eben ſo nach H. 24 bis 28. auseinander zu ſetzen, als ob die Auf⸗ 
löfung durch gemeinſamen Beſchluß erfolgt wäre. Der Magiſtrat m verant⸗ 
wortlich dafür, daß dies geſchehe. 

31. Wird von Landespolizei wegen in beſondern Fallen zu einem ge 191 0 
meinnuͤtzigen Zwecke noͤthig erachtet, Gewerbtreibende gewiſſer Art in eine . 
Corporation zu vereinigen: ſo iſt jeder verpflichtet, dieſer Corporation beizu⸗ beizutreten. 
treten, ſo lange er dies Gewerbe treibt. 

32. Ausſchließliche, vererbliche und verdußerliche Gewerbsberech⸗ eee 


= tigungen in den Städten, die als folche in den Hypothekenbuͤchern eee werbsbebech⸗ 


find, follen in Bezug auf H. 17. des Edikts vom 2ten November v. J Gbgelsſt, ae 


und bis dies geſchehen kann, verzinſet werden. 
33. Auch die vormals auf ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken unzertrennlich 9015 


tenden Gewerbsberechtigungen ſind davon nicht ausgeſchloſſen, weil durch 


8 $. 4. des Edikts vom gten Detober 1807 biefe el bereits aufs 


gehoben iſt. 
34, Die 


30. Die en ſchaͤtzt den Preis, den fede is 
§ 32. 33. abzuloͤſende Gewerbsberechtigung am Iften November 1810 hatte. 
Der Magiſtrat legt dieſe Taxe mit ſeinem Gutachten der Regierung zur Revifion 
und Beſtaͤtigung vor. Gegen die 5 er = in ber Regel Feine 
Einwendung mehr ſtatt. . BER 
35. Sind die von den Se de N Tarın licht 
ſechs Monate nach Publikation dieſes Geſetzes bei der Regierung einge gangen, 
fo verfügt fie ſelbſt die Abſchaͤtzung durch von ihr gewählte Commiffarien, und 


ſetzt auf den Grund derſelben den Taxwerth feſt. 


36. Die nach H. 34: 35. aufzunehmende Taxe bezieht ſich a 


bloß auf den Werth der Gewerbsberechtigung. Iſt es demnach auch bisher 


üblich geweſen, Haͤuſer oder Geraͤthſchaften in Verbindung damit zu verkau⸗ 


fen: ſo muß ch der Werth derſelben nunmehr ſorgfaͤltig abgeſondert 


werden. 

5 37. Dagegen waͤchſt aber dem Werthe der Gewerbsberechtigungen 

zu: Der Werth aller in den Hypothekenbuͤchern darauf eingetragenen un⸗ 

abloͤslichen Gefälle und 1 we 8 45 zent: > Kapitale 5 

rechnet wird. Bann > 
Geſetzt z. B. eine Wee auf er zu fle bes Höporhel en 


buchs nach Abzug der auf dem Haufe oder Grundſtuͤcke ſelbſt ruhenden 


e Laſten, zehn Thaler e . ſey mit Haus und Beilaß ge⸗ 


ſchaͤtzt auf . 400⁰ e 
So geht davon uni ab, 5 75 Werth des Hauses und Bei⸗ 
laſſes, welche beſonders tarirt werden muͤſſen. 


Geſetzt dieſe Taxe betrage „ Das 
ſo bleiben fuͤr den Werth der Berechtigung 5 


Dagegen kommt zu, der Kapitalwerth der 5 


x mit RR Dr 2 + 0 + =. Br > 222238 2 2 
Iſt alſo der Werth = Berechtigung FFF. 23 Rihlr. f 


38. Der nach §. 34 bis 37. vermittelte Werth der Berechtigung wird 
vom ıften December 1810 ab, mit 42 Procent jaͤhrlich jedem redlichen Be⸗ 
ſitzer einer ſolchen Berechtigung, er mag darauf Gewerbe treiben oder nicht, 
verzinſt, ſo lange und ſo weit derſelbe noch nicht abgeloͤſt iſt. Die Inhaber 
erhalten dieſe Zinſen in vierteljaͤhrlichen Zahlungen, ſind aber auch dagegen i 
verpflichtet, alle auf ber Berechtigung ruhenden Laſten zu entrichten und koͤnnen 
Niemand deshalb entgegen ſetzen, daß eine Veraͤnderung ihres e ee 
Duke) lg an veranlaßt worden ſey. > 


39: Für 


a 30. Für jeden f bie gh e 32.335 abzulöſenden Berechtigungen 
gegründete: man 1 5 under 1 ein ee ee gebildet. Dieſen 
beſteht 
2) aus dem A beeſchaſtlichen Wenigen des Gewerks „nach Abz zug der, 
darauf haftenden Schulden 
b) aus einem jährlichen. Einkommen von anderthalb Procent des Perth: 
ſaͤmmtlicher zubehoͤriger Berechtigungen nach der Taxe H. 34 bis 37. 
e) aus den durch die Ablöſungen erſparten Zinſem 
40. Die Abloͤſung geſchieht durch bagre Zahlung aus dieſem Fonds, ſo 
weit derſelbe jedesmal reicht. 

41. Diejenigen Berechtigungen werden zuerſt abgeloͤſt, die am wohl⸗ 
feilſten angeboten werden. Sind mehrere gleich wohlfeil angeboten: ſo wer⸗ 
den die darunter zuerſt abgelöͤſt, auf welche die mehrſten Schulden eingetragen 
ſind. Ergiebt fich hieraus kein Vorzugsrecht, ſo entſcheidet das Loos. Ob. 
die Berechtigung noch benutzt wird oder ruht, hat auf die Abloͤſung derſelben 
keinen Einfluß. 5 

42. Niemand kann ein ulebeiäge: Preis, als der nach Hi 34 gl 
heſtimmte, aufgedrungen werden; nur muß er ſich, wenn er auf dieſen be⸗ 


ſteht, gefallen laſſen, mit der Ablöfung allen nachzuſtehen, die unter der Taxe 
verkaufen wollen. 


43. Die eingetragenen Glaͤubiger duͤrfen der Ablöͤſung für den ee 
Tarwerth nie widerſprechen. Dagegen ſind ſie nicht verpflichtet, in eine Ab⸗ 
llaoͤſung unter der Taxe zu willigen, wenn b ihre hypothekariſche Rechte 
verletzt werden: 

44. Kein Inhaber einer e darf IR en verweigern 


8 ſobald ihm der volle Taxwerth angeboten wird. 


. 45. Da bei den Abloͤſungen nach H. 37 an die Kapitalwerthe der f 
auf die Berechtigungen eingetragenen: Gefaͤlle und Abgaben bezahlt werden: 
ſo muͤſſen die Curatoren der Caſſen, wozu ſie bisher floſſen, nicht verſaͤumen, 
dieſe Capitalwerthe alsdann einzuziehen, und die Kaſſe dadurch für- die auf⸗ 
hoͤrende Abgabe zu entſchaͤdigen. 
46. Der Fonds zu der Verzinſung F. 38. und Ynortifatiom g. 39. ent⸗ 
ſteht dadurch, „daß alle, die das Gewerbe im Polizeibezirke der Stadt fortan 
betreiben, vom Iſten December 18 10 bis zur erfolgten gaͤnzlichen Ablöſung 
jaͤhrlich 6: Procent des Geſammtwerths der engen. bit z ihrem Ge⸗ 
werbe gehören; in. vierteljaͤhrigen Raten bezahle. 
Die Verpflichtung, hierzu beizutragen, hangt allein bon dem Ge⸗ 


5 Abe ab. Wer alſo eine ES) belle, a EN 1 


a wenn: er das Gewerbe nicht treibt, f 


ae | Wen 


* | = a — 2686 — 


en GR Wenn z. B. ſaͤmmtliche Schuhbaͤnke einer Stadt auf 15,000 Rihlr. 
N taxirt ſind: ſo zahlen alle, die in dem Polizeibezirke dieſer Stadt das Schuh⸗ 
machen fuͤr eigene Rechnung treiben, ſie moͤgen eine Schuhbank beſitzen oder 
= nicht, zuͤnftig oder unzuͤnftig ſeyn, zuſammen genommen jährlich 900 Rthlr., 
N es alſo vierteljaͤhrlich 225 Rthlr. Hiervon werden zuerſt die Zinſen fuͤr die Be⸗ 
rechtigungen nach H. 38. bezahlt und der e zur Ablöſung nach 9. 39 
85 0 bis 45. verwendet. 
= \ 47. Die, welche die Abgabe H. 46. en koͤnnen ſich uͤber 
. deren Vertheilung unter ſich einigen. Findet keine Einigung ſtatt: fo vertheilt 


5 der Magiſtrat dieſelbe unter ſie, nach dem Verhaͤltniß der ee die 


Rn fie zahlen. 
Se 48. Die Abgabe F. 46. wird mit der Gewerbeſteuer eingezogen. 
5 Der Magiſtrat beſorgt die davon zu leiſtende Verzinſung und Ablöſung. Die 
5 Stadtverordneten controlliren ihn hierbei, wie bei der Verwaltung anderer 
er 5 r 
5 5 49. Der Magiſtrat iſt persönlich verantwortlich dafuͤr, daß der Ab⸗ 
ke löſungsfonds jedes Gewerks zu nichts andern, als zur Abloͤſung der dazu 
gehörigen Berechtigungen verwandt, auch die Ablöfung auf keine Weiſe 
verzögert werde. Die ede ee ſind verpflichtet, hierauf beſonders zu 
achten. 
5c. Sobald alle zu einem Gewerk gehörigen Berechtigungen aogeleſt 
ſind, hoͤrt die e Abgabe F. 46. gaͤnzlich auf. . . 
51. In Ruͤckſicht feiner eigenen Conſumtion iſt Niemand mehr einem 
Mahl⸗ und Getraͤnkzwange unterworfen. 5 
Bisherige 52. Das Recht zum Abſatze an andere zu Wanken und das Recht 
dr Branntwein zu brennen überhaupt, verbleibt auf dem Lande den bisherigen 
dem Lande. Beſitzern deſſelben. 
2 5 et en d, 53. Doch ſoll es auch von Grundbeſiher ausgeübt werden dürfen, 
e een die nachweiſen, daß ſie als Eigenthuͤmer oder Erbpaͤchter ein Grundvermoͤgen 
EEE eher „ welches nach landſchaftlicher Taxe einen Werth von 15,000 Firhir, 
u als a hat. In Absicht auf diejenigen, welche auf den Grund des Edikts vom Aten 


. RE ee, 


5 VA age du, Gewerbes ihnen ohne Nachtheil verſtattet werden kann. Iſt dieſes nicht, ſo 
. . ſoll ihnen für den erweislich aus der Aufhebung erwachſenden Schaden, voll⸗ 

= BE ee be, , Aſtändige Entſchaͤdigung aus den Staats⸗Caſſen gegeben werden. 

eee. i. 54. Vertraͤge, wodurch der Inhaber einer Schankſtaͤtte ſich verpflich⸗ 
VL An — N. 

Fe ER 25 tionsſtaͤtte zu nehmen, (das Verlagsrecht) koͤnnen auch ferner errichtet, und 

VV: wo dies 15 auf den Grund der Verjährung oder ausdrücklicher Vertraͤge 


. . . ate u. fagebu, fg, er ref. e , GETEGE TEN Der bereits 
71 : . 


e . 
. Kate, ai. He,, Ai, ee, gte, dee ger ate i. v ug gu, vr RT , 2 


e e, ee, „November v. J. Brennereien anlegten, ohne im Beſitz eines Grundſtuͤcks von 


2 8 5 
„, tet, das zu ſeinem Debit erforderliche Getraͤnk aus einer beſtimmten Fabrika⸗ 


. — 2 
DE eee ebe, u. eech, es, kee, . ER at Are ER 5 = sur lee, . le e A, 


5 Ae Bu her Inedha 
eue. LG 8 4.89 Han a — > CR EHE RL ERTL Pr; 


„ vorerwaͤhntem Werthe zu ſeyn, ſoll unterſucht werden, ob die Fortſetzung des 5 


, Ge, f, . 
eee bene, were, A f:!!! Au Mas lt Ziel Any mie mi Ahern acer Audi ee elek a 
Ei Kan tn” de 7 2 e Her = . 
2 e, ze, deere, e a gu dat, RE Malin Weisen IE mc PIE ge r « 4 ap FW Aa 


rg 2 “ dig Big 0 hel. BR 
de kung gie Lage, Be aue, i, Ja e. ER, Haft ae: Hai ger 6 , e. ee a Eins x a PAPER 3 
ep Jar Avasıdamed her ruft . Auf ee ae e. bee, bee, , dar ACH 5 Heee. e, e, Fee, e, , 
* , e,. np. @ 5. we mie — Dis ‚9 Val. Bin ee eee. Saß, . BL Zeil ee, eee. e. BB; 
am ng in aiffutr.- dat Bun, rien das VEREA fin Ast Alawece fair = Gum Znusngiich, 3 ag Ami, Huubznid, zinda mi JA 


bereits beſtehet, kann es nur durch gegenſeitige Einwilligung aufgehoben e = 
werden. Vertrage, wodurch Jemand ſich unterwirft, den Bedarf zu (ieh ee 1 


eignen Conſumtion aus einer beſtimmten Schankſtaͤte zu nehmen, ſind dagegen / . 
fuͤr nicht We zu e da @ m unter 51. zn e zuwider 22 , f 
ſind⸗ P 
55. Neue S Schaͤnkſtate auf Sem Lande koͤnnen nur lter besonderst eee, ee , 
Genehmigung der Kreis⸗Polizeibehoͤrde angelegt werden. Dieſe Genehmigung... e ee 2. 
wird nur in ſo fern ertheilt, als ſich die Polizei von der wirklichen offentlichen e ur | 
Nuͤtzlichkeit einer ſolchen Anlage überzeugen kann: auf den bloßen Vortheil e , 
des Unternehmers kommt es dabei nicht an. Wer jedoch das Recht zum Debit . eee eee, 
zu brauen und zu brennen hat oder erhaͤlt, hat auch das Recht, das fa br! „ „ 
eirte Getränk innerhalb der Grenzen ſeines Hofraums im Detail zu verkaufen, ZT 
nur darf er, wenn er nicht ſonſt das Recht dazu hat, keine Gaͤſte ſetzen. . e, 
3506. In Nückſicht der Anlage neuer Mühlen verbleibt es bei den Be" 77. , 
ſtimmungen des Genie vom als Oetober v. J. 8 2 10. der Geſehe e , ae, 
ſammlung). ER e n f 2 Pop: Ange, v6 #6 Anl) Aa BR 


der , 2 


57. De Gewerbes berscheiguag eines Jeden f fortan va ben gehe e ene . gen, ee, 


ſeines Gewerbeſcheins zu beurtheilen. welche Ge⸗ eee, dee 


werbſcheine e e 


58. Entſtehen Zweifel uͤber die Grenzen dae, ſo Bere: die ee — e, 


x Entſcheidung allein den Polizeibehörden. el, in. 


Ds ah. 2.19, 


III Can. 


59. Der Gewerbſchein giebt nach §. 9. des Edikts vom Aten Roben 
ber 1810. jedem Inhaber auch das Recht, mit den auf den Grund deſſelben 
verfertigten Erzeugniſſen zu e Dieſes Recht e Hermit . e, 27 
maße 2 beſtimmt. f 61 
Er kann dieſe Erjeugnife an feinem Wohnorte in e ,, 
Wah an auch in offenen Laͤden / in Buden, ſo weit deren Aufſtellung 2 . e. fi 
polizeilich geftattetiift, oder auf offenen Marktplätzen, oder auch durch Herum⸗ . , 
tragen zu Verkauf feil halten, und durch ſeine Hausgenoſſen feil halten laſſen ı Wr. eee ee eee = 
61. Er kann ferner davon Verſendungen machen, auch außer ſeinem e eee Im | 


Wohnorte Jahrumekke⸗ damit e 5 an fi ie dort 5 Läden ae Buben. eee, Say > un 


ausſtellen. . ö e Aa le al, | 
62. Dagegen darf er nur in = fern außer feinem Wohnorte in Stäbe, Y beg, ge ge 

ten und auf dem Lande damit hauſiren, als er einen beſondern Beben = pe free. , 

als eee ee Kraͤmer nach H. 136. gelöſt hat. A: 
63. Jeder kann die Materialien und Werkzeuge „deren er zu ‚feinem: Fix yo e ; 


Gewerbe bedarf, auch ſelbſt, jedoch nur zu ſeinem 3 me 


ES a ohne dazu einen beſondern Gewerbſchein zu loͤſen. ee Armeen 


we 


64. Wer durch feinen Gewerbſchein zu Werk en gewif f er Hr 


\ befugt iſt, kann auf den Grund deſſelben alle zur Vollendung Se er 1 


erforderlichen Arbeiten beſergen. es 
Johrgang 1811. 2 5 S 8 Ein 


— 


-. Mm - 


ER 


eu Bogenfaheitnt z. B. kann in ſeiner Werkſtaͤte alle die Stell⸗ 


macher⸗ Rademacher ⸗ Tiſchler⸗, Drechsler⸗, Schmiede-, Schloſſer⸗, Guͤrt⸗ 


ler⸗, Riemer⸗, Sattler, Lakirer-, Maler- und andere Arbeit beſorgen 
laſſen, die zur Verfertigung ſeiner Wagen gehoͤrt, oder zur Ausbeſſerung aͤhn⸗ 
licher Wagen nöthig iſt, ohne deshalb bef andere Gewerbſcheine zu dieſen 


verſchiedenen Arbeiten zu löſen. 


65. Die Gewerbſcheine auf Arbeiten gewiſſer Art ſollen 
moͤglichſt allgemein Ane und alle kleinlichen e eee ver⸗ 
mieden werden. 5 
i 66. Bäder, Kuchenbacker as Pfefferküchler e ah einerlei ; 
Bäckergewerbſchein und mit dieſem gleiche Gewerbsrechte, 

607. Rothgerber, Weißgerber, Korduaner, Saffianfabrikanten, 8 
thauer, Pergamentmacher, erhalten nur einerlei Gerbergewerbſchein, 
und konnen darauf jede Art von Leder bereiten. a 

68. Schuh⸗ und Pantoffelmacher erhalten einen gemeinſchaftlichen 


== Schuhmachergewerbſchein, und ſind befugt, darauf alle Arbeiten zu 
verfertigen, die ſonſt jeder von ihnen nur einzeln machen durfte. 


69. Für alle Weberei und Wirkerei, wovon Gewerbſteuer bezahlt 


f wird, bedarf es nur einerlei Web ergewerbſcheines. Jeder Inhaber 
eines ſolchen Webergewerbſcheines hat das Recht, auf denſelben Wolle, Flachs, 
Hanf, Baumwolle, Seide, uͤberhaupt jedes verwebbare Material, zu jeder 


Art von Gewebe, wie ſie auch Namen habe, zu verarbeiten. Auch das 


Strumpf⸗ Band⸗ und Bortenwirken, und überhaupt jede Art von Wnketei, 
iſt in dem Webergewerbſcheine einbegriffen. 


Diejenigen Weber aber, welche nach H. 5. No. 10. des Edikts vom ofen 


November 1810. oder andern Fünftig zu erlaffenden Verordnungen von der 
Erlegung ber. Gewerbeſteuer frei find, erhalten beſondere freie Ge⸗ 
werbſcheine, auf deren Grund ſie nur ausdruͤcklich die darin benannte 


Weberei, und keine andere Art derſelben treiben koͤnnen. 
170. Tuchſcheerer, Tuchbereiter und Zeugpreſſer erhalten re Tuch: 
und Zeugbereiter⸗ Gewerbſchein, und mit dieſem vollig gleiches Ge⸗ 


5 wer bebefugnſe⸗ b 


71. Schneider können a lederne Kleidungsſtuͤcke, Pelzfutter und 
Pelzbeſaͤtze auf den Schneidergewerbſchein machen, ohne deshalb wegen 
unbefugten Betriebes von Han dſchuhgacher⸗ oder Kübſczk ente in Mapei 


genommen zu werden. 


72. Boͤttcher, Kleinbinder, Fos bauer, erhalten nur 1 Boͤtt⸗ 


chergewerbſchein, worauf alle Arten hoͤlzerner Gefaͤße aus Dauben, 


N Reifen oder Baͤndern Wofabheerg st werden n ar 


— 


7 


VF 


b 73. Der Gewerbeſchein auf eite Helzarbeit berechtigt ie 
aller Art von Tiſchler⸗ Stuhlmacher Ebeniſten⸗/ u. und Holz 7 
ſchnittarbeit. N 
5 74. Alle beim innern Ausbau der Gebäude vorkommende Holzarbeiten 
an Treppen, Fußböden, Vertaͤfelungen, Verſchlaͤgen, Decken, Thuͤren und > 
Fenſtern kann ſowohl von Tiſchlern auf den vorerwaͤhnten Gewerbſchein H. 73. 
als auch von Hauszimmerleuten auf den Haus zimmermaäßnsgewerb⸗ 
ſchein verfertigt werden. 5 
75. Fahrzeuge auf einem oder mehreren Kielen darf nur der Schiffs⸗ 
zimmermann bauen. Aber Fahrzeuge mit plattem Boden koͤnnen ſowohl von 
Schiffszimmerleuten, als von Hauszimmerleuten auf den Grund ihrer Ge⸗ 
werbſcheine gebaut werden. Auch konnen beſondere Gewerbſcheine, die blos 
zum Bau von Stromfahrzeugen ohne Kiele berechtigen, ausgefertigt werden. 
a 76. Muͤller ſind auf ihren Gewerbſchein befugt, auch Raͤderwerk fuͤr 
fremde Muͤhlen zu machen. Wer aber ein Gewerbe damit treibt, Grundbau⸗ 
ten an Waſſermuͤhlen zu uͤbernehmen oder Windmühlen aufzusetzen, 15 den 
Gewerbſchein als Muͤhlenbaumeiſter loͤſen. 
f 77. Huf und Waffenſchmiede, Zeuge, Zirkel⸗, Sägen⸗, Bohr⸗ und 
Meſſerſchmiede, Schloſſer, Sporer, Windemacher, Buchſenſchmiede, Feilen⸗ 
‚bauer, Guͤrtler, Schwerdtfeger, Weiß- und Schwarznagelſchmiede, Zwecken⸗ 
ſchmiede, Kupferſchmiede und Klempner, erhalten einerlei Schmiedege⸗ 
werbſchein, und koͤnnen darauf alles das verfertigen, was bisher jedes dieſer 
Gewerke nur beſonders machen durfte. 
78. Der Barbiergewerbſchein giebt kein Recht, die Wundarzneikunſt 
zu treiben, und der Wundarztgewerbſchein kein Recht, zu barbiren. Den 
Wundaͤrzten iſt indeß nach H. 79. 80. für jetzt unbenommen, auch beſondere Ge⸗ 
werbſcheine zum Barbiren zu loͤſen. 
N 79. Jedermann kann ſo vielerlei Gewerbſcheine loͤſen und ſo vielerlei Bereätigns 
Gewerbe gleichzeitig neben einander treiben, als er ſelbſt will. elbe ger 
30. Ausnahmen hiervon finden nur in fo fern Statt, als ſie $. 20. des 7 * 
Edikts vom 2ten November v. J. ausdruͤcklich feſtgeſetzt find, oder durch die ö 
Landespolizeibehoͤrde noch kuͤnftig beſonders geboten werden moͤchten. 8 
5 81. Der billigen Beurtheilung jeder Behoͤrde bleibt belaſſen, zu wel⸗ kennen He⸗ 
chen Gewerben fie ihren Officianten nach $. 19. des Edikts vom tn November bürſeh. er 
die Genehmigung verſagen will. Kein Offieiant iſt befugt, ſolchen Verſagun⸗ 
gen zu widerſprechen. Jedoch folgt bei Offieianten aus dem Beſitze von Land⸗ 
guͤtern ſtets auch die Befugniß, mit dem Betriebe der . DIE 72 1 7 75 
lich verbundene Gewerbe zu treiben. Srlaubnß 
i 82. Bei welchen Gewerben die Exlaubniß zum Betriebe derſelben von Gewerbe zu 


- treiben, von 
dem Exweiſe beſonderer Eigenſchaften abhängig el iſt zwar bereits H. 21. besen 

N 882 . es er 

. 5 . ; z 2 9 


des Edikts vom 2ten-Nopeinber verordnet. Es ſollen indeß noch einige andere 
Gewerbe gleicher beſonderer Aufſicht unterworfen, und uͤberhaupt darüber fol⸗ 
gende Vorſchriften beobachtet werden: 5 
en 883. Privatſchulhalter, Hauslehrer oder Erzieher, desgleichen Erzie⸗ 
Unterricht herinnen und Lehrerinnen, die als ſolche in Familien auf, ener werden, be⸗ 
N durfen en Erlaubniß⸗ und Gewerbſcheins. 5 
N Wer Privatunterricht in Wiſſenſchaften und Kuͤnſten ertheilt, be⸗ 
darf 125 ebenfalls keiner beſondern Erlaubniß und keines beſondern Gewerb⸗ 
ſcheins. Wer aber in einer Jedermann offenen Schule dergleichen lehrt, muß 
einen Erlaubnißſchein dazu haben, und ſolchen bei der We * 
en nachſuchen. a 
85. Eine Gewerbsſteuer wird nicht entrichtet. 
86. Eben dies gilt von Lehrerinnen und Fiherianen, die öffentliche 
Schulen oder Penflonsanſtalten halt. N 
87. Schauſpieldirektoren darf der Gewerbeſchein nur auf Genehmigung 
des Allgemeinen Polizeidepartements ertheilt werden. Das Genehmigungs⸗ 
Inſtrument ann Zeit und Derter batimmt anabuhcien; für re es gültig 


ſeyn ſoll. 
i 882 be ee die unser unmittelbarer Genehmigung beſtehen, be⸗ 
Dürfen: keines Gewerbſcheins. 

Sanität. 89. Aerzten und ee aller Art, Apothekern, Laboranten, 


— Roß⸗ und Biehärzten darf der Gewerbeſchein nur auf ein Zeugniß der Provin⸗ 
8 zial⸗Regierung ertheilt werden, daß ſie zu Ausuͤbung ihres Geſchaͤfts geeignet 
ſind. Wie weit die Anlage neuer Apotheken zu geſtatten ſey, wird Ag 
ein beſonderes Geſetz beſtimmt werden. 
90. Hebammen duͤrfen den Gewerbſchein nur auf einen Selaubnigfeei 
des a erhalten, ö 
Privat⸗Irren⸗ und Krankenhaͤuſer dürfen nur ar Genehmigung 
. des Allgemeinen Polizeidepartements angelegt werden. 
92. Verfertiger ehirurgiſcher Instrumente muſſen ſich zur Erlangung 
des Gewerbſcheins durch ein eee der Prpvinzial⸗ Regierung 
; llegitimiren. 
Rechtspflege. 93. Juſtikommiſſarien, Noarien, Prokuratoren, darf Wer Gewerbe⸗ 
ſchein nur auf Vorzeigung ihrer Patente oder eines Erlaubnißſcheins des Ober⸗ 
ade rice der Provinz ertheilt werden. 
Bauweſen. 94, Architekten, Muͤhlenbaumeiſter, Schiffszimmerleute, Hauszim⸗ 
merlaute; Maurer⸗, Roͤhr⸗ und Brunnenmeiſter muͤſſen zu Erlangung des Ge⸗ 


1 


werbſcheins ein Zengniß der Provinzialregierung beibringen, daß ſie zum Be⸗ | : 


triede 8 e geſehllch See a ER ee e, a 


95. 


SE beibehalten. 


5 


„ o 


995. Dies Zeugniß ſoll jetzt Niemand verſagt werden, der im rechtlichen 
Beſitze iſt, die genannten Gewerbe ſelbſtſtaͤndig zu treiben. Wer dagegen ſolche 
Gewerbe bisher noch nicht ſelbſtſtaͤndig betrieben hat, muß ſich zu dem Zeugniſſe 
beſonders legitimiren. : 2 BEE 

90. Zur Legitimation der Architekten iſt ein Pruͤfungsatteſt der techni⸗ 
ſchen Oberbaudeputation erforderlich. f . f 
97. Wie Schiffszimmermeiſter ſich in Zukunft fuͤr ihr Gewerbe legiti⸗ 
miren follen, iſt durch die Verordnung vom 18ten Maͤrz v. J. in den Provinzen 
an der Seekuͤſte bereits bekannt gemacht worden. = 

98. Zu Prüfung derer, die ſich Fünftig als Muͤhlenbau⸗, Haus⸗ 

zimmer⸗, Maurer-, Roͤhr⸗ und Brunnenmeiſter anſetzen wollen, ſollen in 
den gewerbreichſten Staͤdten Commiſſionen errichtet werden. e 

99. Die Provinzialregierungen find mit Errichtung dieſer Commiſſionen 
unter Genehmigung des Gewerbedepartements beauftragt. 

100. Auf den Grund der Prüfungs-Attefte dieſer Commiſſionen er⸗ 

theilen die Regierungen die nach H. 94. erforderlichen Zeugniffe. f 

101. Es koͤnnen auch Gewerbſcheine auf Mauerflick⸗ Arbeiten auf 
den Grund eines Erlaubnißſcheins des Kreisbaubedienten ertheilt werden. 
Dieſe Flickarbeiten ſind aber ausdrücklich nur auf Aus weißen, Reparaturen 
am Putz und Wiedereinziehen einzelner ausgefallener Steine, Mauerziegel 
und Dachziegel eingeſchraͤnkt. a 
102. Jedem Mauermeiſter iſt auf den Grund feines Gewerbſcheins Feuerpolizei. 
geſtattet, Oefen zu ſetzen. Gleiches Recht haben diejenigen, welche bisher 
ſchon als Toͤpfermeiſter dazu befugt waren. Wer aber von nun an als 
Toͤpfer oder Ofenfabrikant ſich auch auf ſeinen Gewerbſchein das Recht 
erwerben will, Oefen zu ſetzen, muß ſich dazu durch einen Erlaubnißſchein 
des Kreisbaubedienten legitimiren. g Be Re 
. 103. Schornſteinfeger-Meiſtern, die bisher als ſolche ſelbſtſtaͤndig 
im Lande anſaͤſſig waren, foll der Gewerbſchein, als ſolcher, auch ferner 
ertheilt werben. Diejenigen aber, welche von nun an ſich als Schornſtein⸗ 
feger⸗Meiſter neu anſetzen wollen, erhalten den Gewerbſchein nur auf einen 
Erlaubnißſchein des Kreisbaubedienten. 

104. Die Zwangsbezirke der Schornſteinfeger werden aus polizei⸗ 
lichen Gruͤnden und da die Schornſteinfeger für die ordentliche Ausuͤbung 
ihres Handwerks verantwortlich und dazu in ihrem Bezirke verpflichtet find, 
5 105, Wer durch ein Zeugniß der ortlichen Polizey⸗Behoͤrde nach- Seeſchiffhrt. 
weiſet, daß er ſchon vor dem ten November v. J. Seeſchiffe als Schiffer 5 
oder Steuermann geführt hat, oder als Lothſe angeſtellt war, und daß kein : 
weſentliches Bedenken wider feine Kenntniſſe und Betragen obwaltet, dem 
ass . r f 5 darf 
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darf der Gewerbſchein zu Fortſetzung feines Gewerbes nicht versagt wer⸗ 
den. 


8 


106, Wer dagegen ein ſolches Zeugniß nicht betbringen kann, darf 


den Gewerbſchein nur auf ein Qualifikations⸗ uch ber ee er⸗ 


halten. 
187 Dieſes Atteſt wird nur auf den Grund einer Prüfung ertheil. 
108. Commiſſionen zu ſolchen Prüfungen ſollen in Stettin, ang, 
Elbing, Königsberg in Preußen und Memel errichtet werden. 
109. Die Regierungen fi fi nd mit deren ER unter Genehmi⸗ 
gung des Gewerbe⸗Departements beauftragt. i 
110, Makler, Dispacheurs und Schiffs⸗ Abrechels duͤrfen den Ge⸗ 


| werbſchein nur auf ein Zeugniß der Regierung erhalten, daß ſie geſetzlich 


zum Betriebe ihres Gewerbes befugt ſind. 
111. Dieſe geſetzliche Befugniß beruht entweder auf der zeitigen An⸗ 
ſtellung und Unbeſcholtenheit, oder auf neuer Anſetzung. 
112. Die letztere geſchieht kuͤnftig durch die Wahl der Kaufmann⸗ 
ſchaft des Orts und die Beſtaͤtigung der Regierung. In den Prooinzen, 


wo Handlungs- Commiſſionen beſtehen, uͤbernehmen dieſe in Auftrag der 


Regierung die Pruͤfung der gewählten Perſonen; wo keine ſolche Commif: 
fionen vorhanden find, bleibt den Regierungen belaſſen, ſich auf andre an⸗ 
gemeſſene Art von der Qualifikation des Gewaͤhlten zu uͤberzeugen. 

113. Guͤterbeſtaͤtiger, Schaffner, Meſſer, Waͤger, Braker, Schauer, 


Stele überhaupt alle, welche öffentlich beſtellt find, die Quantität und 


Qualität der Waaren oder deren richtige Verpackung zu bekunden, dürfen nur 


auf Qualiftkations⸗Atteſte der W Polizeibehoͤrde Gewerbſcheine er⸗ 


halten. 

114. Dieſe Atteſte koͤnnen jetzt denen nicht verweigert werden, sie, 
fi) am 2ten November v. J. bereits in der Ausübung ſolcher e 
befanden, und wider deren Rechtlichkeit nichts zu erinnern iſt. 

115. Künftig werden ſolche Perſonen zu ihren Gewerben geeignet, 


durch die Wahl der Kaufmannſchaft und die Beſtaͤtigung der u Poli⸗ 


Sich ite wo⸗ 


bei es 1 be 4 


ſondere 


zei⸗Behoͤrde. >> 
116. Wo Stadtwaagen chen, die nicht vorzuͤglich für den. Groß⸗ 

handel beſtimmt ſind, da ſetzt der Magiſtrat den Waͤger an. 
117. Doch darf der Stadt von ihm kein Wager 5 werden, 8 

gegen den die Stadtverordneten⸗Verſammlung proteſtirt. 

118. Feldmeſſer und Nivellirer koͤnnen Gewerbſcheine nur auf ein 

, Zeugniß der Regierung erhalten, daß ſie geſetzlich als ſolche angeſtellt ſind. 


5 Kung Ihre Anſtellung gefchisgt, wie bisher, nach vorgaͤngiger Prüfung der 8 


ank 


niſchen Ober-Bau⸗Deputgtion. . e , bij, 
110. eke 1 5 


— 


ä : 
. Oekonomie⸗ ⸗Commiſſarien beſtellen die Neg. und er⸗ 
theilen ihnen das Qualifikations⸗Atteſt, ohne BR ihnen der Gewerb⸗ 
ſchein nicht gegeben werden kann. 5 
120. Markſcheider und Berggeſchworne werden! nur als Staatsbeamte 
von den Ober⸗Berg⸗Aemtern angeſetzt, auch ſind Beleihungen zur Salpe⸗ 
ter⸗Fabrikation, als zum Bergregal gehörig, von dieſen zu ertheilen. 
i 121. Auctiond-Commiffarien, Dolmetſcher und Ueberſetzer, Behufs 
gerichtlicher und gewerblicher Geſchaͤfte, Schreib⸗ und Rechen⸗ Meiſter, ſo⸗ 
fern ihre Atteſte uͤber die Identitat oder Verfaͤlſchung einer Schrift oder die 
Richtigkeit einer Rechnung, offentlichen Glauben haben ſollen, werden for FR 
wohl von den Regierungen, als auch von den Ober⸗Landes⸗Gerichten un⸗ 
ter derſelben Bedingung (§. 219.) angeſtellt. 

122. Commiſſionairs die nicht blos kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte beſorgen, 
ſondern aus der Uebernahme anderer Aufträge ein Gewerbe machen, konnen 
nur auf ausdruͤckliche . der örtlichen Fe Behörde den Ge⸗ 
werbſchein erhalten. 

; 123. Juwelirer, Gold⸗ und Silberprobirer erhalten den Gewerb⸗ 
ſchein nur entweder auf ein Zeugniß der örtlichen Polizeibehörde, daß fie ihr 
Gewerbe ſchon vor dem 2ten November 18 10 betrieben und einen unbeſcholte⸗ 
nen Ruf haben, oder auf ein Qualifikationsatteſt der Regierung. 

11324. Die Atteſte der Gold⸗ und Silberprobirer ſollen kuͤnftig nur auf. 
den Grund einer Pruͤfung ertheilt werden, welche bei den naͤchſtens neu zu orga⸗ 
niſirenden Ajuſtirungsbehoͤrden zu Berlin, Koͤnigsberg in Preußen oder Breslau 
angeſtellt wird. Die Atteſte der Juwelirer werden dagegen bloß auf die mora⸗ 
liſche Ueberzeugung von ihrer vollkommenſten Rechtlichkeit ausgeſtellt. 5 

123. Gold- und Silberprobirer find aber nur, die ein Gewerbe aus 
dem Probiren machen, und deren Proben oͤffentlich Glauben beigemeſſen wird. 
Bloße Goldſchmiede und Silberarbeiter beduͤrfen zu Erlangung des Gewerb⸗ 
ſcheins der H. 123. angeordneten Nachweiſung nicht. Wohl aber wird die An⸗ 
ordnung! einer Aufſicht über den Feingehalt der Metalle, die ſie verarbeiten, be⸗ 
ſonders vorbehalten. 

a 126. Denen, welche am 2ten November 1810 bereits als Buch⸗ und Bertehe mit 

Kunſthaͤndler, Buchdrucker, Leihbibtiothekare und Antiquare etablirt waren, ſoll Vana. 

der Gewerbſchein auf ein Zeugniß ber. örtlichen Polizeibehoͤrde, welche dies Au. za fene 

und ihr loyales Betragen bekundet, ertheilt werden. 2 

127. Wer aber am 2ten November 1810 noch nicht auf die benannten 
Gewerbe efablirt war, kann den e 3 nur auf Genehmigung der 
8 i erhalten. i 
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> 128. Die Regierungen haben Anweiſung, von der oberſten Cenſurbe⸗ 


hoͤrde zu erwarten, unter welchen Bedingungen ſie dieſe Genehmigung ertheilen 
duͤrfen. 5 : a | 3 


- 


129. Die Qualificationsatteſte und Legitimationen, die nach vorſtehen⸗ 
den Hh. bei Loͤſung des Gewerbſcheins beizubringen find, gelten in der Regel 
auf Lebenszeit. N ER { 

130. Wird eine ſolche Exlaubniß von der kompetenten Behörde zuruͤck⸗ 
genommen, ſo muß die Ortsobrigkeit davon benachrichtigt werden, und die Er⸗ 
neuerung des Gewerbſcheins unterſagt werden. N = 22 

Beke nor 131. Gaſt⸗ und Schenkwirthe jeder Art, einſchließlich derer, die Ge⸗ 
bel die Sſcher⸗werbsweiſe meublirte Zimmer halten, Schlafſtellen vermiethen und ſitzende Gaͤſte 
es haben; ferner Pfandleiher, Geſindemaͤkler, Lohnlakaien, Perſonen die ein 
tereſſe hat. Gewerbe daraus machen, Leichen zu reinigen und anzuziehen; ſolche, die 
mit alten Kleidern, gebrauchter Waͤſche und Betten, Bruchſilber, alten Treffen, 
altem Eiſen und anderm alten Metallgeraͤth handeln, Herumtraͤger und 
Verkaͤufer von Flugſchriften, Bildern und Druckſchriften für den gemeinen 
Mann, endlich ſolche, die öffentliche Tanz- und Fechtboͤden unterhalten, muͤſ⸗ 
ſen — ſte mögen das Gewerbe nun ſchon bisher betrieben haben oder von neuem 
anfangen — jedesmal bei Loͤſung des Gewerbſcheins ein nicht über vier Wochen 
altes Zeugniß der ortlichen Polizeibehoͤrde beibringen, daß ihnen die Anſtellung 
oder Fortſetzung ihres Gewerbes für das naͤchſte Jahr geſtattet ſey, und konnen 
ohne dies den Gewerbſchein nicht erhalten. 3 
132. Dies Zeugniß ſoll jedoch denen nicht verſagt werden, welche ein 
ſolches Gewerbe bisher rechtlich betrieben und zu keinen gegruͤndeten Beſchwer⸗ 
den Veranlaſſung gegeben haben. g > 
133. Die Ausfertigung dieſes Zeugniffes für diejenigen, die ein ſolches 
Gewerbe von neuem anſtellen, oder von andern uͤbernehmen wollen, bleibt da⸗ 
gegen gänzlich polizeilichem Ermeſſen anheim geſtellt, und ſoll wegen deren Ver⸗ 


weigerung nur Rekurs an die obere Polizeibehoͤrde Statt finden. 
f 134. Abdecker müffen ſich auf gleiche Weiſe und unter gleichen Bedin⸗ 
gungen H. 131. 132. 133. durch ein Zeugniß der Kreispolizeibehoͤrde zu Anftel 
lung oder Fortſetzung ihres Gewerbes legitimiren. Die Regierungen haben be⸗ 
ſondere Anweiſung zu erwarten, wie die gedachten Behoͤrden bei der Ertheilung 
ſolcher Zeugniſſe verfahren ſollen. 85 F 
135. Perſonen, die umherziehend ein Gewerbe treiben, ſoll der Ge⸗ 
werbſchein nur gegen Vorlegung einer Genehmigung der Regierung ertheilt 
werden. ee FF 
136. Hierzu gehoͤren namentlich umherziehende Kraͤmer aller Art. 
Darunter ſollen aber nicht verſtanden werden Kaufleute, Fabrikanten und Hand: 
werker, die mit ihren Waaren Jahrmaͤrkte beziehen und dieſe daſelbſt in offenen 
a 8 Laͤden 


* 


2 „„ 
Laden und Buden feil halten; auch nicht Landwirthe und Landhandwerker, die 
ihre Erzeugniſſe zu Markte bringen: ſondern nur diejenigen, die eigene oder 
fremde Erzeugniſſe außer ihrem gewoͤhnlichen Wohnorte von einem Orte zum 
andern zum Verkaufe herumfuͤhren, und auf offenen Straßen, in Gafthöfen 
oder Privathaͤuſern im Umherziehen feil bieten. ee 
137. Ferner herumziehende Auffäufer und Sammler aller Art. Dahin 
gehoͤren jedoch die nicht, welche umher reiſen, um Materialien zu ihrer eignen 
Fabrikation aufzukaufen, welches vielmehr auf den bloßen Fabrikationsgewerb⸗ 
ſchein und polizeilichen Reiſepaß unbedenklich geſchehen kann. Auch nicht die, 
welche Meſſen und Jahrmärkte beſuchen, um daſelbſt Waaren zum Wiederver⸗ 
kauf im Ganzen einzuhandeln; ſondern nur die, deren Gewerbe darin beſteht, 
im Lande umher zu reifen, um in Privathaͤuſern, Gaſthoͤfen, oder auf offener 
Straße Waagren irgend einer Art zum Wiederverkauf zu erſtehen. 
138. Ferner Schweine⸗, Rindvieh⸗ und Pferde⸗Kaſtrirer, Keſſelflicker, 
Topfbinder, Scheerenſchleifer, ſo weit Letztere nicht etwa ihr Gewerbe in Laͤden 
oder feſten Buden betreiben. ai Ba 
130. Esch Parkonettenſpieler, Seiltaͤnzer, Egquilibriſten, Taſchen⸗ 
fpieler, Ihierfüprer, uaßerziehende Muſikanten, überhaupt alle diejenigen, 
welche umher reiſen, um irgend eine Sache oder Verrichtung fuͤr Geld aus⸗ 
zuſtellen. st 
140. Alle F. 136 — 139. bezeichnete Gewerbtreibende muͤſſen die Ge⸗ 
nehmigung der Regierung nachſuchen, in deren Departement ſie ihr Gewerbe 
treiben wollen. . e 405 
N 141. Erſtrecken ſich ihre Reiſen durch zwei oder drei benachbarte 
Departements: ſo muß von jeder competenten Regierung die Genehmigung 
nachgeſucht werden. r 
1342. Fuͤr den Umfang des ganzen Staats gültige Genehmigungen 


kann nur das allgemeine Polizey⸗Departement ertheilen, welches in ſolchen 

Hallen ſaͤmmtliche Regierungen benachrichtigen wird. a * 
143. Die Genehmigung H. 140 — 142. muß das volle Signalement 

des Gewerbtreibenden enthalten, auch ſeine Unterſchrift, falls er ſchreiben 


nn. a 

en 144. Sie wird in der Regel auf drei Jahre ertheilt, kann aber 
nach deren Ablauf durch bloße Prolongations⸗Vermerke ferner von drei zu 
drei Jahren verlaͤngert werden. 25 

8 145. Die dreijährigen Coneeſſionen, welche ſolchen Gewerbtreiben⸗ 
den nach Maaßgabe der Verordnung vom ten September 1809. bisher 
ertheilt worden ſind, vertreten die Stelle einer ſolchen Genehmigung auf die 
Dauer des darin beſtimmten Termins fuͤr jeden zeitigen Inhaber. 


Jabrgang 161 | re 146. Den 


46. Den Behörden, welche ſolche Genehmigungen ausftellen oder 
verlaͤngern, bleibt belaſſen, durch welche Mittel fie ſich von der Zuverlaͤſſigkeit 
und Rechtlichkeit des Suchenden überzeugen wollen. Eu es 
247. Sie koͤnnen folche Genehmigungen, oder deren Verlängerung 
auch verſagen, wenn ihnen dieſe Ueberzeugung mangelt, und es findet da⸗ 
gegen nur Rekurs an die nächſte höhere Polizey⸗Behoͤrde ſtatt. = 
1348.  Anfäffige und bekannte Perſonen müffen überdies jährlich durch 
die Polizey⸗Behoͤrde ihres Wohnorts auf der Genehmigung beſcheinigen 
laſſen, daß gegen ihre Rechtlichkeit keine gegruͤndete Beſchwerde vorgekom⸗ 
men ſey. Te . 33 
a 149. In den Preußiſchen Staaten nicht anſaͤſſige oder unbekannte 
Perſonen muͤſſen monatlich von der Polizey⸗ Behörde ihres jedesmaligen 
Aufenthalts eine ſolche Beſcheinigung §. 148. erbitten. 


5 150. Der Gewerbſchein auf die $. 136 — 139. bezeichnete Gewerbe, 8 
kann nur auf ſolche Genehmigungen ertheilt werden, die mit den Beſcheini⸗ 
gungen $. 148. 149. gehörig verſehen find, und wovon die letzte derſelben 
nicht uͤber vier Wochen alt iſt. i 5 IE Be’ 
Gewerbe, wo 151. Der Handel mit Colonial- und anderen hoch impoſtirten Waa⸗ 
dan denn ren, als Wein, fremde Liqueure u, dgl.; ferner Fabriken, welche dergleichen 
Au Gefahren Waagren verarbeiten, z. B. Tabacks - Spinnereyen und Tabacks⸗ Fabriken, 
fee: ſollen auf dem Lande nur auf ausbruͤckliche Genehmigung der Abgaben⸗Depu⸗ 
tationen der Regierungen ſtatt haben, und dieſe nur ertheilt werden, wenn 
die Staats⸗Abgaben durch vorhandene Controlle völlig geſichert find. 
: nu 17852. Alle Beſcheinigungen und Zeugniſſe, die blos allein zu dem 
heit der Be, Zwecke ausgeſtellt werden, daß darauf ein Gewerbſchein ertheilt werden kann, 
it find Stempel⸗ und Koſtenfrei auszufertigen, da es die Abſicht nicht iſt, die 
1 Gewerbſteuer durch Stempelabgaben und Sporteln indireet zu erhöhen. = 
Sr 153. Ausfertigungen dagegen, die nur gelegentlich zum Belage bei 
Nachſuchung des Gewerbſcheins dienen, und übrigens ohne ausdruͤcklichen Be⸗ 
zug auf denſelben ausgeſtellt ſind, muͤſſen auch ferner nach der geſetzlichen 
Stempel: und Sportel⸗Taxe bezahlt werden. ii: 
8 Wie der 15354. Auslaͤnder, welche blos in das Land kommen, um auf Jahr⸗ 
Ausländer, oder Wochen⸗Maͤrkten Einkaͤufe zu machen, beduͤrfen zu dieſem Geſchaͤfte 
n keines Gewerbſcheins. „„ 8 
1859. Auslaͤnder dagegen, welche Jahr⸗ und Wochenmärkte beſuchen, 
um daſelbſt Waaren zu verkaufen, oder Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Wech⸗ 
ſelgeſchaͤfte zu verrichten, oder Beſtellungen auf ihre Waaren zu ſuchen, müffen 
Gewerbſcheine loͤſen. | : 3% En 


B 
—— 


= 27 n Eu = 


Auf der Kränefürrer Meſſe tritt jedoch 55 Meßabgabe bi Vi rtf an 
die Stelle der Gewerbſteuer, und biefelben beduͤrfen. daher auch in ſofern N 
keines Gewerbſcheins. 5 ee 

186. Auslaͤndern wird verſtattet, auch nur einen vierteljährlichen Ge⸗ 
werbſchein zu nehmen, ſofern ihr Gefchäft im Lande innerhalb des Termins, 
auf welchen ein ſolcher Gewe erbſchein lauft, beendigt iſt, und wird H. 23. des 
Edikts vom 2ten November 1810. ausdruͤcklich hierdurch deklarirt. 

157. In ſolchen einzelnen Fällen, wo es auf beſondere perſoͤnliche 
Eigenſchaften ankommt, iſt jeder rechtliche und unbeſcholtene Einwohner des 
Staats wohl befugt, ſich des Beiſtandes eines Auslaͤnders, zu dem er beſon⸗ 
deres Vertrauen hat, zu bedienen. Jedoch muß dieſer ebenfalls ein unverdaͤch⸗ 
tiger Mann ſeyn. 

f 158. Wie weit ſolche Ausländer wegen einzelner Dienſtleiſtungen, 
welche ſie in den Preußiſchen Staaten verrichten, zu Abgaben und Laſten zuzu⸗ 
ziehen ſind, bleibt bei der großen Verſchiedenheit der Faͤlle der angemeſſenen 
Beurtheilung der Regierungen zunaͤchſt vorbehalten. 

159. Auslaͤnder, welche in das Land kommen, ihre Dienſte in Ge⸗ 
werbsangelegenheiten anzubieten, oder welche auch, wenn fte beſonders ver⸗ 
ſchrieben ſeyn ſollten, ihre Dienſtleiſtung nicht blos auf einen einzeln beſtimm⸗ 
ten Fall beſchraͤnken, ſind dagegen allen Leiſtungen ohne Ausnahme unter⸗ 
worfen, welche Inlaͤndern im Fall des gleichen Gewerbsbetriebs obliegen wuͤr⸗ 
den. Hiernach find namentlich auch fremde Fuhrleute, die eigends in das 
Land kommen, um Frachten zu ſuchen, der Löfung eines Gewerbſcheins un⸗ 
terworfen. Fuhrleute und Schiffer aber, die von fremden Orten mit Waaren. 
kommen, blos Ruͤckfrachten annehmen, oder nur gelegentlich beim Durchgange 
etwas beiladen, beduͤrfen keines Fuhrmannsgewerbſcheins. 85 

160. Ins beſondere ſoll Ausländern nur aus beſondern Gründen von 
den Regierungen geſtattet werden, ein Gewerbe umherziehend zu betreiben. 
und die Vorſchriften F. 135 — 150. muͤſſen auf fie vorzuͤglich mit ange⸗ 
meſſener Strenge angewandt werden. s 

161. Alle polizeylichen Taxen der Lebensmittel, Kaufmanns und bea 

Baͤckerwaaren ſind hiermit uͤberall und gaͤnzlich aufgehoben. 55 Polizei; 
15062. Auch die Gaſtwirthe ſtehen fortan unter keiner polizeylichen Taxe en. 
mehr. Alle Gaſtwirthe in den Staͤdten erſter und zweiter Klaſſe ſind jedoch 
verpflichtet, monatlich ſich ſelbſt, und zwar jeder fuͤr ſich beſonders, eine 
Taxe zu ſetzen, dieſe in allen Gaſtſtuben anzuſchlagen, und im Laufe des 
Monats blos darnach zu liquidiren. Den Poltzeyobrigkeiten in den Städten: 

dritter Klaſſe bleibt belaſſen, auch dort dieſe Einrichtung einzufuͤhren, wenn ſie 
dieſelbe dem Verkehr der Stadt angemehen- finden. 


41603. Alle 


| en 103. Alle Lohntaren für een fi nd alfgemeise und 955 
lich aufgehoben. Nur in Ruͤckſicht der Mahlmuͤller bleibt es bei 8. I. der 


Muhlenordnung vom 28ſten Oktober 1810. 


Wir befehlen Unſern Minifterien, Landeskollegien, Militair⸗ und Civil⸗ 5 
Behörden, den Magiſtraͤten, Gemeinen und F 1 hiernach 
gebuͤhrend zu achten. 


Gegeben Berlin, den den Sepkenbet 8 


Friedrich Wilhelm. 
| v. Hardenberg. 


